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Intro

Im Mittelpunkt des Vortrags stehen die Beispielbereiche

• Online-Wahlkampf der Piratenpartei zur Bundestagswahl

• Ansätze digitaler Regierungsführung in den USA

Nach kurzen Portraits wesentlicher Elemente aus diesen 
„digitalen Politikprozessen“ soll abschließend eine knappe 
Einschätzung der Möglichkeiten von Online-Beteiligung und 
internet-basierter Entscheidungsfindung folgen.

Es geht nicht um die unmittelbaren Verbindungen der 
politischen Internetnutzung in den USA und Deutschland 
und schon gar nicht um deren Vergleich.

Viel wichtiger sind die Möglichkeiten zur Nachahmung und 
Entwicklung solcher Techniken in anderen Kontexten. 
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Eine ausführliche Untersuchung des Online-Wahlkampfs der 
Piratenpartei müsste sich gesondert mit den verschiedenen 
„Disziplinen“ der vielschichtigen Kampagne befassen – dies 
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„Disziplinen“ der vielschichtigen Kampagne befassen – dies 
ist im Rahmen des heutigen Vortrags jedoch nicht möglich.

Denkbar ist z.B. eine Aufteilung in 

► klassisches Web-Campaigning („Web 1.0“),
► die Betrachtung der Binnenorganisation im Piratenwiki,
► die Präsenz in den Sozialen Netzwerken, ► die Präsenz in den Sozialen Netzwerken, 
► die Nutzung von Twitter als Kampagneninstrument und 
► der Umgang mit Online-Videos.

Als wesentliches Merkmal für eine Abgrenzung gegenüber den 
anderen Parteien ist jedoch die Textorientierung des 
Piratenwahlkampfs zu nennen.
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Die zentralen Elemente der Piratenkampagne setzten nämlich 
– anders als bei den multimedial hochgerüsteten Websites der 
etablierten Parteien – nicht auf ausgefeiltes (und teures) 
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etablierten Parteien – nicht auf ausgefeiltes (und teures) 
Webdesign, sondern auf einfache, textorientierte Angebote 
mit einem umfangreichen Wiki als Hauptbestandteil der 
Online-Kommunikation im Wahlkampf.

Während des Bundestagswahlkampfs ergänzten diverse 
Kampagnen-Plattformen das Wiki, doch auch hier stand eine 
nüchterne, text-basierte Kommunikation im Vordergrundnüchterne, text-basierte Kommunikation im Vordergrund

Eine wichtige Rolle für die Ausbreitung der Online-Kampagne 
spielte die starke Vernetzung der offiziellen Partei-Seiten mit 
den privaten Homepages der Mitglieder – sehr oft waren dies 
Weblogs, die ihrerseits für eine weitere Verbreitung und 
Vernetzung der Pirateninhalte sorgten.
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Auch nach der Wahl wird diese Strategie der „kollektiven 
Kampagne“ fortgeführt, inzwischen gut nachvollziehbar über 
das kompakte Portal PIRATEN live!, das zahlreiche Web 2.0-

Der Online-Wahlkampf der Piratenpartei

das kompakte Portal PIRATEN live!, das zahlreiche Web 2.0-
Inhalte (Blogs, SNS, Twitter, YouTube etc.) integriert.
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Für den äußert erfolgreichen Verlauf des Piratenwahlkampfs 
kann man jenseits der extern befeuerten Konjunktur des 
Themas Digitale Bürgerrechte auch noch einen anderen 
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Themas Digitale Bürgerrechte auch noch einen anderen 
Grund ausmachen.

Durch die intensive Einbindung der Nutzer und die 
transparente Abbildung des Kampagnenverlaufs mit Erfolgen 
(und Misserfolgen) ist ein positiver Konkurrenzdruck
entstanden, der sehr motivierend auf die Unterstützer der 
Piratenpartei gewirkt hat.Piratenpartei gewirkt hat.

Ermöglicht durch die zahlreichen Kennzahlen und Messwerte, 
die bei der Nutzung des Web 2.0 anfallen (Unterstützer, Fans, 
Follower...) hat die Piratenkampagne Züge eines 
politikorientierten Rollenspiels angenommen.
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Für eine solche Rückbindung realweltlicher Aktivitäten mit 
dem digitalen Datenraum gibt es auch einen Fachbegriff aus 
der Computerspieleforschung: die Piratenkampagne weist 
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der Computerspieleforschung: die Piratenkampagne weist 
Charakteristika eines augmented reality game auf.

An dieser Stelle liegt eine der wenigen „zulässigen“ Parallelen
zum US-Wahlkampf – auch für die Nutzung der zentralen 
Kandidaten-Seite My.BarackObama.com galten ähnliche 
Rahmenbedingungen: die Aktivität der Unterstützer wurde 
permanent aufgezeichnet und gemessen, die Daten wurden permanent aufgezeichnet und gemessen, die Daten wurden 
anderen registrierten Nutzern zugänglich gemacht.

So entstanden Rankings zur unterschiedlichen Intensität der 
individuellen Kampagnenbeteiligung, die in vielen Fällen 
Beteiligungsanreize ausgelöst haben.
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Nur kurz einige Beispiele für diese (bewusst oder unbewusst) 
eingeschlagene Strategie des Rollenspiel-Wahlkampfs:
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Die Zwischenstände der Unterschriftensammlung für die 
Zulassung bei der Bundestagswahl wurden im Wiki dargestellt 
– als Fortschrittsanzeigen und nach Bundesland sortiert. Auf 
diese Weise war schnell erkennbar, wo bereits genügend 
Unterstützer gefunden waren und wo noch welche fehlten.

In ähnlicher Weise wurde auch bei den Unterschriften für die In ähnlicher Weise wurde auch bei den Unterschriften für die 
Direktkandidaten verfahren – Wahlkreise, in denen sich 
Kandidaten bewarben, waren im Wiki aufgeführt, ebenso die 
Zahl der bereits geleisteten bzw. noch fehlenden 
Unterschriften.
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Auch bei der Darstellung der Wahlergebnisse war der 
Rollenspiel-Ansatz zu erkennen – die schnelle und 
transparente Abbildung der Resultate vermittelte einen guten 
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transparente Abbildung der Resultate vermittelte einen guten 
Überblick zu den tatsächlich erhaltenen Wählerstimmen und 
lenkte die Aufmerksamkeit auf die Hochburgen der Partei.

Andererseits befördert die Gegenüberstellung von 
Steigerungsraten je Bundesland und der unmittelbare 
Vergleich der Ergebnisse auch die Konkurrenz zwischen den 
unterschiedliche erfolgreichen Landesverbänden.unterschiedliche erfolgreichen Landesverbänden.

Spätestens bei der Suche nach dem „piratigsten Wahllokal“ 
zeigen sich aber auch Spuren der so genannten Nerd-Kultur –
hier wird sehr spezielles Datenmaterial mit relativ geringem  
Gebrauchswert präsentiert.
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Was zunächst tatsächlich nach einer großen Spielerei
aussieht, kann jedoch einen Nutzwert haben und auch 
praktische Konsequenzen nach sich ziehen.
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praktische Konsequenzen nach sich ziehen.

Ein gutes Beispiel für die Fehlersuche nach der 
Bundestagswahl (evtl. spricht man hier auch von einem 
Debugging-Prozess) liefert das Resultat in Nordrhein-
Westfalen – das mehr als deutlich kritisiert wird.

Doch geht es den Piraten hier nicht um eine Bloßstellung der Doch geht es den Piraten hier nicht um eine Bloßstellung der 
Wahlverlierer in den eigenen Reihen, sondern um eine 
konstruktive Kritik – denn für das schlechte Abschneiden im 
Ländervergleich gibt es auch Erklärungsversuche und es 
folgen erste Strategien für die anstehenden Landtagswahlen 
im Mai 2010. Wohlgemerkt: vor den Augen der Öffentlichkeit!
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Perspektiven der Piratenpartei

Gerade aufgrund der raschen Organisationsentwicklung und 
schnellen Erfolge könnte die Landtagswahl in Nordrhein-
Westfalen für die Piratenpartei den Charakter einer critical Westfalen für die Piratenpartei den Charakter einer critical 
election annehmen.

Gemessen am Mitgliederzuwachs, durchaus auch an den 
Stimmgewinnen bei Europa- und Bundestagswahl und erst 
Recht in puncto öffentlicher Aufmerksamkeit hat die 
Piratenpartei ein extrem erfolgreiches Jahr 2009 erlebt.

Eine Frage wird nun sein, inwiefern sich die im Rahmen 
dieser dezentralen, oft spielerischen Kampagne entwickelte 
Architektur der Kooperation in den Aufbau traditioneller 
Parteistrukturen überführen lässt.
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Perspektiven der Piratenpartei

Gerade aufgrund der raschen Organisationsentwicklung und 
schnellen Erfolge könnte die Landtagswahl in Nordrhein-
Westfalen für die Piratenpartei den Charakter einer critical Anschlussfähig ist hier die gerade erschienene Westfalen für die Piratenpartei den Charakter einer critical 
election annehmen.

Ein zweiter Punkt betrifft die Mitnahmeeffekte der 
„Bewegungsenergie“ aus dem Bundestagswahlkampf in 
einen Landtagswahlkampf, denn das beherrschende 
Themenfeld der „Digitalen Bürgerrechte“ ist eher national 
formatiert.

Anschlussfähig ist hier die gerade erschienene 
Studie der Konrad-Adenauer-Stiftung
(„Parteimonitor“): neben einem guten Überblick 
zum „Jahr der Piratenpartei“ finden sich dort 
auch Aussagen zur (durchaus anerkennend 
beurteilten) Organisationsentwicklung und (eher 
problematischen) Profilbildung.

formatiert.

Ob die thematische Öffnung des Wahlprogramms eine 
bessere Perspektive darstellt als eine pointierte, schrittweise 
Weiterentwicklung der Kernkompetenzen im Bereich „Neue 
Medien“ wird sich noch zeigen müssen.
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Die deutsche Diskussion um die Nutzung von Social Network 
Sites (SNS) im Wahlkampf lässt sich nahezu ausschließlich mit 
dem so genannten Obama-Effekt erklären.

Der lange Schatten des Obama-Wahlkampfs

dem so genannten Obama-Effekt erklären.

Beinahe jede Wahlkampfaktivität wird seitdem in die Nähe der 
Obama-Kampagne gerückt (YouTube! Facebook! Twitter!) –
die bisher eindeutigsten Beispiele lieferte die TSG-Kampagne
in Hessen.

In der Praxis des Bundestagswahlkampfs ist der Obama-EffektIn der Praxis des Bundestagswahlkampfs ist der Obama-Effekt
jedoch recht schwach ausgefallen – die Nutzung sozialer 
Netzwerke im Bundestagswahlkampf ist weit hinter dem zu 
Jahresbeginn ausgerufenen Boom zurück geblieben.

SNS haben sich dennoch in der öffentlichen Kommunikation 
etabliert – das zeigen zB auch die Hochschulproteste.
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Ein selten erwähnter Aspekt beim US-Vergleich waren die 
grundlegend unterschiedlichen Rahmenbedingungen für die 
digitale Wahlkampfführung.

Der lange Schatten des Obama-Wahlkampfs

digitale Wahlkampfführung.

Geringere Ressourcen (über das Budget der Online-Wahl-
kämpfe war wenig zu hören – ein sicheres Indiz für geringe 
Anteil an den Gesamtetats) sind nur ein Aspekt – vollkommen 
außer Acht geblieben ist die zeitliche Dimension. Damit die 
Netzwerkeffekte in den Social Network Sites greifen können, 
ist eine möglichst lange „Laufzeit“ der Profil-Seiten notwendig.ist eine möglichst lange „Laufzeit“ der Profil-Seiten notwendig.

Während die Obama-Kampagne 20 Monate lang ihre Position 
im Netz perfektionieren konnte, bleiben den deutschen 
PolitikerInnen nur wenige Monate – eine auch nur im Ansatz 
ähnliche Performance auf Bundesebene ist dadurch nicht 
möglich.
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Dass auf einen Online-Wahlkampf keinesfalls eine Offline-
Phase folgen muss, zeigt abschließend ein Hinweis auf die 
Entwicklung der Kampagnen-Website von Barack Obama.

Regieren und Social Media?

Entwicklung der Kampagnen-Website von Barack Obama.

In der Transformation der positiven „Kampagnenenergie“ in 
die Nachfolgeorganisation Organizing for America ist es 
gelungen, zumindest einen Teil der Unterstützer als direkte 
Adressaten für die öffentliche Vermittlung präsidentieller 
Politik zu behalten.

Die Website My.BarackObama.com fungiert dabei noch immer 
als Anlaufstelle für ein organisiertes Going Public zur 
Durchsetzung politischer Ziele. Im Unterschied zur klassischen 
Implementierung dieser Politik mit der Öffentlichkeit nutzt 
Präsident Obama nun auch die digitalen Medien als 
Resonanzraum – und nicht mehr nur das Fernsehen.
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Die Weiternutzung der im Wahlkampf aufgebauten Kontakte 
erfolgte nahtlos über die so genannte Transition Phase hinweg 
– insbesondere die kampagnenförmige Online-Begleitung 
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– insbesondere die kampagnenförmige Online-Begleitung 
wichtiger Regierungsziele stellt eine konsequente 
Weiterentwicklung der Erfahrungen aus dem Präsidentschafts-
wahlkampf dar.

Allmählich zeigt sich nach der digitalen Amtsübernahme eine 
neue Facette im Regierungsstil des Präsidenten, der sich mE 
relativ deutlich aus den Erfahrungen mit der Nutzung von relativ deutlich aus den Erfahrungen mit der Nutzung von 
Social Network Sites im Wahlkampf ableiten lässt.

Neben der Debatte um die Gesundheitsreform (die ein 
eigenes Thema wäre), zeigt sich das Muster der digitalen 
Öffnung insbesondere auch bei der Modernisierung der 
Verwaltungsstrukturen (Open Government).
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Jüngstes Beispiel für den großflächigen Online-Einsatz zur 
Begleitung eines klassischen Formates der Regierungstätigkeit 
zeigte sich in den Aktivitäten rund um die State of the Union-
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zeigte sich in den Aktivitäten rund um die State of the Union-
Adress am 27. Januar 2010.

Lt. Auskunft des Weißen Hauses haben mehr als 1 Million 
Zuschauer den Livestream auf Whitehouse.gov verfolgt, dazu 
wurde der Hashtag #SOTU bei Twitter sehr oft genutzt 
(...wenngleich er keine Chance gegen das iPad hatte).

Darüber hinaus wurde in Kooperation mit der Videoplattform 
YouTube eine bürgerorientierte „Verdoppelung“ des Formates 
vorgenommen – als digitales Townhall Meeting mit 
Fragemöglichkeit im Anschluss an den Offline-Event und 
präsidentiellen Reaktionen eine Woche später.
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Zuletzt ist allerdings die Strategie der digitalen Unterstützung 
der Präsidentschaft stark unter Beschuss geraten: die Debatte 
firmiert unter dem Begriff des „Obama Disconnect“.
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firmiert unter dem Begriff des „Obama Disconnect“.

Im Zentrum der Kritik steht die dabei die Arbeit von  
Organizing for America (OFA) - einer Art Bürgerverband, der 
aus Unterstützern hervorgegangen ist, die sich im Wahlkampf 
auf der Website My.BarackObama.com registriert hatten.

Der Hauptvorwurf bemängelt die wenig produktive Der Hauptvorwurf bemängelt die wenig produktive 
Infrastruktur der OFA, die sich auf lokaler Ebene zudem nur 
schwach mit den offiziellen Parteivertretern vernetzt hat –
und bisweilen als Konkurrenz wahrgenommen wird.

Spannend ist an dieser Stelle, dass sich hier ein Konflikt 
andeutet, der an die Situation in Deutschland erinnert.
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Im Bundestagswahlkampf hatten ähnlich positionierte, 
parteinahe Netzwerke wie meineSPD.net, teAM2009.de, die 
FDP-Mitmach-Arena oder linksaktiv.de nur eine geringe Zahl 
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FDP-Mitmach-Arena oder linksaktiv.de nur eine geringe Zahl 
von Unterstützern angezogen.

Als wesentlicher Grund hierfür kann die Wahrnehmung gelten, 
dass die unmittelbare Unterstützung eines Kandidaten (oder 
auch nur einer Kampagne) in der Parteiendemokratie nicht 
möglich zu sein scheint – die Parteiorganisation als 
Trägerstruktur wirkt dabei abschreckend für externe Trägerstruktur wirkt dabei abschreckend für externe 
Sympathisanten, und bei der Parteibasis werden Beteiligungs-
optionen jenseits der Mitgliedschaft misstrauisch betrachtet.

Es scheint, dass nun auch in den USA die Konkurrenz aus 
individueller und organisierter politischer Beteiligung stärker in 
den Fokus gerät und neu bewertet werden wird.
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– Screenshot piraten-planet (http://blog.piratenpartei.de) vom 28.11.2009
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– Screenshot Piraten live! (http://live.piratenpartei.de) vom 27.11.2009

• Folie 19

– Screenshots via whitehouse.gov

– trendistic: http://trendistic.com/sotu/state-of-the-union/apple/tablet/ipad/_24-
hours

– CNN: – CNN: 
http://edition.cnn.com/video/?/video/politics/2010/01/28/sotu.king.tweets.cnn

– YouTube: http://www.youtube.com/citizentube#p/c/EB843ABAF59735FD
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– Screenshot/Material: http://techpresident.com/ofayear1


